
Ein guter Arbeitstag beginnt damit … Studenten mitteilen zu kçnnen, dass ihr
Artikel gerade angenommen wurde, ganz besonders wenn es sich um die Angewandte Chemie handelt.

Sollte ich im Lotto gewinnen, w�rde ich … ein Penthouse in New York City mit einem fantastischen
Blick auf die Wolkenkratzer und G�stezimmern kaufen, damit Familie, Freunde und Mitglieder meiner
Arbeitsgruppe mich abwechselnd besuchen kommen kçnnten.

Mein Lieblingsort ist … �berall an der Seite meiner Partnerin Barbara, aber die Isle of Skye
(Schottland) und Maui (Hawaii) sind schwer zu schlagen.

Meine geheime/nicht-ganz-so-geheime Leidenschaft ist … �ber einem Grande Latte und einem St�ck
Schokoladenkuchen in einem lebhaften Coffeeshop sitzend einen Entwurf f�r ein Manuskript zu
erarbeiten.

Meine bisher grçßte Errungenschaft war, … die Idee der Synergie in den Vordergrund der Alkali-
metall-Chemie zu r�cken. Viele exzellente Arbeitsgruppen haben zur Entwicklung der gemischt-me-
tallischen Chemie beigetragen, aber wir haben uns explizit mit den auftretenden kooperativen Effekten
befasst.

Meine grçßte Motivation ist … die Liebe und der Respekt meiner Familie und Freunde. Ich betreue
auch sehr gerne junge Kollegen und Studenten.

Der Nachteil meines Jobs ist … nicht genug Zeit zu haben, alles zu tun was man tun mçchte oder es so
gut zu tun, wie man weiß, dass man es kçnnte.

Das am�santeste Chemieabenteuer meiner Karriere war … zu vergessen, den Argonzustrom f�r die
Neoprenhandschuhe meiner Glovebox zu unterbrechen. Als ich ins Labor zur�ckkam, nahmen die
Handschuhe beinahe den ganzen Raum ein. Damals war es recht be�ngstigend, wurde dann aber eine
gute Geschichte f�r die Kneipe.

Mein Lieblingsessen ist … japanisches Essen im Allgemeinen, da es eine reine Geschmacksexplosion
ist, voller exotischer Zutaten und die Portionen eine vern�nftige (geringe) Grçße haben.

Mein Lieblingssong ist … alles von den Beatles („The Long and Winding Road“ w�re passend).
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Forschung: Wir entwickeln die spezielle synergetische und synergistische Chemie, die durch die koopera-
tiven Effekte zweier individueller Komponenten (normalerweise Metalle) in der gleichen or-
ganischen Umgebung ausgelçst werden kann. Im Grunde kann man sagen, dass die Mischung
zweier verschiedener Metalle, z.B. Natrium und Magnesium ein gemischt metallisches Molek�l
oder einen at-Komplex ergibt, der sich weder wie eine Natrium- noch wie eine Magnesium-
verbindung verh�lt, sondern wie die Verbindung eines einzigartigen neuen metallischen Ele-
ments! Neuartige Chemie jenseits der Bandbreite konventioneller homometallischer Reagen-
zien, ist der Gewinn. Wird diese Idee auf Metallierungschemie angewendet, so ist das Alkali-
metall der Katalysator, w�hrend das formal weniger reaktive Metall (z.B. Magnesium, Zink) f�r
die Deprotonierung verantwortlich ist. Diese Synergie f�hrt oft zu inversen Kronen-Makro-
zyklen.

Hobbys: Schreiben, Chemie, Reisen, Spiele von Glasgow Celtic FC anschauen, Essen gehen, Coffee-
shops

Der auf dieser Seite vorge-
stellte Autor verçffentlichte
seit 2000 mehr als 25 Bei-
tr�ge in der Angewandten
Chemie, zuletzt :
„‘LiZn(TMP)3’, a Zincate or
a Turbo-Lithium Amide Re-
agent? DOSY NMR Spe-
ctroscopic Evidence“:P.
Garc�a-�lvarez, R. E.
Mulvey, J. A. Parkinson,
Angew. Chem. 2011, 123,
9842 – 9845; Angew. Chem.
Int. Ed. 2011, 50,
9668 – 9671.

Die Forschung von R.
Mulvey war auf dem Titel-
bild der Angewandten
Chemie vertreten:
„Direct C�H Metalation
with Chromium(II) and
Iron(II): Transition Metal
Host/Benzenediide Guest
Magnetic Inverse-Crown
Complexes“: P. Albor�s,
L. M. Carrella, W. Clegg, P.
Garc�a-�lvarez, A. R. Ken-
nedy, J. Klett, R. E. Mulvey,
E. Rentschler, L. Russo,
Angew. Chem. 2009, 121,
3367 – 3371; Angew. Chem.
Int. Ed. 2009, 48,
3317 – 3321.
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Hat sich Ihre Einstellung zur Verçffentlichung von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?
Als ich j�nger war, war ich sehr darauf bedacht,
unsere Ergebnisse so schnell wie mçglich zu ver-
çffentlichen. Das half mir meinem Schreibstil f�r
Zuschriften den letzten Schliff zu verpassen. Ich
finde, dass es eine besondere F�higkeit und Her-
ausforderung ist, pr�zise und doch informativ
schreiben zu kçnnen und gleichzeitig die wesentli-
chen Punkte eines Experiments auf kreative und
einfallsreiche Art darstellen zu kçnnen. Aus diesem
Grund sind Angewandte Chemie und Chemical
Communications schon immer meine Lieblings-
zeitschriften gewesen. Ich finde auch, dass es
wichtig ist bez�glich der Bedeutung der eigenen
Arbeit realistisch zu sein und Manuskripte an
Zeitschriften mit entsprechendem Impact Factor zu
schicken, anstatt sich zu hohe Ziele zu setzen – es
sei denn, die Ergebnisse rechtfertigen es. Die
spannendsten Ergebnisse zusammenzuschreiben
muss Priorit�t haben, aber hart arbeitende Stu-
denten, die weniger außergewçhnliche Ergebnisse
erzielen, verdienen es genauso mit schçnen Publi-
kationen belohnt zu werden.

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr For-
schungsgebiet bereit?

Wissenschaft und Chemie sind immer unbere-
chenbar, daher ist es immer ein gef�hrliches Spiel,
jemanden zu bitten, die Zukunft mit der Kristall-
kugel vorherzusagen. Die Grundlagenchemie, der
Keim aus dem unz�hlige wichtige Anwendungen
und Technologien gewachsen sind, wird derzeit fi-
nanziell unterversorgt und zus�tzlich leben wir in
Zeiten des Diktats interessanter Forschungsgebiete
durch B�rokraten, die die Kasse verwalten. Ich
glaube optimistisch daran, dass Chemiker ein un-
bedarfter Schlag sind, und dass sowohl die Grund-
lagenchemie als auch die Metallorganische Chemie
mit Alkalimetall weiterhin wachsen wird und Hç-
hepunkte erreichen wird, die noch nie erreicht
worden sind. Alle stçchiometrischen Reaktionen in
katalytische Reaktionen umzuwandeln und me-
tallorganische Chemie in Wasser sind zwei große
Herausforderungen, die im Laufe des n�chsten
Jahrzehnts an bedeutung gewinnen werden. Junge
Leute dazu zu inspirieren, die Wissenschaft und die
Chemie zu sch�tzen und sich daf�r zu interessieren
sind die Voraussetzungen f�r die Zukunft von
Forschung.

Meine f�nf Top-Paper:

1. „Crystal-structures of (Ph2C=NLi·NC5H5)4 and
[ClLi·O = P(NMe2)3]4; discrete tetrameric pseudo-
cubane clusters with bridging of Li3 triangles by nitro-
gen and by chlorine atoms“: D. Barr, W. Clegg, R. E.
Mulvey, R. Snaith, J. Chem. Soc., Chem. Commun.
1984, 79 – 80.
Mein erster Artikel und seit diesem Moment bin ich
Feuer und Flamme f�r die Forschung und wissen-
schaftliches Schreiben. Diese Arbeit beschreibt die
Cuban-Struktur zweier neuer Li-N- und Li-Cl-Tetra-
mere und wurde in Zusammenarbeit mit Ron Snaith,
einem fantastischen und selbstlosen Mentor, durchge-
f�hrt. Es war die erste einer Reihe von Verçffentli-
chungen, die letztendlich zur Entwicklung der Aggre-
gationsprinzipien von Ringen in der Organolithium-
Chemie f�hrte.

2. „Regioselective Tetrametalation of Ferrocene in a
Single Reaction: Extension of s-Block Inverse Crown
Chemistry to the d-Block“: W. Clegg, K. W. Hender-
son, A. R. Kennedy, R. E. Mulvey, C. T. O’Hara, R. B.
Rowlings, D. M. Tooke, Angew. Chem. 2001, 113,
4020 – 4023; Angew. Chem. Int. Ed. 2001, 40, 3902 –
3905.
Im Vorfeld dieser Verçffentlichung konnte kein be-
kanntes Organomagnesiumreagenz ein Metallocen
deprotonieren; hier zeigen wir, dass ein synergisches
Natrium-Magnesiat-Reagenz ferrocen nicht nur
einmal, sondern gleich ganze viermal deprotonieren
konnte. Das Ergebnis dieser bemerkenswerten regio-
selektiven Tetramagnesierung war eine neue 16-glied-
rige inverse Kronenringstruktur.

3. „Synergic Sedation of Sensitive Anions: Alkali-Me-
diated Zincation of Cyclic Ethers and Ethane“: A. R.

Kennedy, J. Klett, R. E. Mulvey, D. S. Wright, Science,
2009, 326, 706 – 708.
Dieser Artikel zeigt, dass Zinkreagenzien, die norma-
lerweise als schlechte Basen gelten, stark verbesserte
Deprotonierungseigenschaften zeigen, wenn sie mit
Natrium oder Kalium kombiniert werden und dass die
empfindlichen Ether- oder Vinylanionen, die durch
solche Zn-H-Austauschreaktionen gebildet werden
durch kooperative bimetallische Bindungen stabilisiert
werden kçnnen.

4. „Directed meta-Metalation Using Alkali-Metal-Me-
diated Zincation“: D. R. Armstrong, W. Clegg, S. H.
Dale, E. Hevia, L. M. Hogg, G. W. Honeyman, R. E.
Mulvey, Angew. Chem. 2006, 118, 3859 – 3862; Angew.
Chem. Int. Ed. 2006, 45, 3775 – 3778.
Die Metallierung substituierter aromatischer Verbin-
dungen findet normalerweise an der ortho-Position
statt. Dieser Doktrin nicht Folge leistend, zeigt diese
Untersuchung, dass die Deprotonierung von Anilinen
durch ein bimetallisches Reagenz an einer meta-Posi-
tion durchgef�hrt werden kann.

5. „Cleave and capture chemistry illustrated through bi-
metallic-induced fragmentation of tetrahydrofuran“:
R. E. Mulvey, V. L. Blair, W. Clegg, A. R. Kennedy, J.
Klett, L. Russo, Nature Chemistry 2010, 2, 588 – 591.
Als Antithese zur „Sedierungs“geschichte des oben
zitierten Science-Artikels f�hrt der Wechsel zu einem
anderen bimetallischen Reagenz zu einer katastro-
phalen Spaltung von THF, bei der sechs der insgesamt
13 Bindungen gespalten werden. Alle Fragmente
werden in neuartigen kristallinen bimetallischen Pro-
dukten eingefangen.
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